
Ein Beduine hatte ein Kamel verloren und nachdem er lange
n geſucht hatte ſchwor er einen Eid wenn er das Kamel

wiederſfinde werde er es für einen Diram eine kleine Scheide
milaze verkaufen

nige Zeit darauf fand er ſein Kamel wieder Nun aber
ihn ſein Eid Daher band er eine Katze an den Hals des

els e es darauf auf den Markt und rief Wer will
Kemel für einen Diram und eine Katze für tauſend Dirams

Er muß ſie zuſammen kaufen denn ich verkaufe ſie nicht
n

Ein weiſer Mann ſaß und ſchrieb einen Brief an einen guten
nd Er wurde ſehr davon beläſtigt daß ein unverſchämter

r der neben ihm ſaß ſich über ſeine Achſel beugte und in
Brief ſah Darum ſchrieb er zum Schluß
Jch würde dir auch noch von einem großen Geheimnis ſchrei

S wenn nicht ein frecher Dieb neben mir ſäße und über meine
ulter hinweg dieſen Brief läſe

Worauf der Fremde ausrief
Bei Allahl Das iſt eine Lüge Jch habe nicht einen ein

zigen Blick auf deinen dummen Brief geworfen

in außerordentlich häßlicher Mann betete eines Tages in
einer Moſchee zu Allah Er bat um Vergebung ſeiner Sünden
und daß er vom hölliſchen Feuer befreit werde

Ein Mann der 82 Worte hörte ſagte zu ihm
Warxum mein Freund willſt du die Hölle um ſolch ein Ge

t betrügen Haſt du wirklich etwas dagegen daß es ver
annt wird

Der weiſe Bahlul fand ſich eines Tages am Hofe Harun al
Zaloida des eben alifen in Bagdad ein Einer der Hof
leute wollte Je mit dem ärmlich gekleideten Mann treiben
und ſagte höhniſch 8 ihm

Freue dich o Bahlul denn der n der Gläubigen
gedenkt dich zum Herrn über alle Affen und Schweine zu machen

So ſei bereit mir zu gehorchen antwortete Bahlul denn
ſicherlich biſt du einer meiner Untertanen

Zur Heimgründung der Kriegsgetrauten
e Fehler die ſie vermeiden müſſen

Nachdruck verboten
Die vielen Tauſende der aus dem Felde heimgekehrten Krie

r die als Kriegsgetraute nunmehr überraſchend ſchnell an die
ründung eines eigenen Heims gehen müſſen ſehen ſich damit

vor Aufgaben geſtellr die neben der Sorge um ihre Exiſtenz um
ihren Beruf wohl zurzeit ihr ganzes Denken und Sinnen in An
pruch nimmt h haben Staat und Gemeinden allenthalben
eils gemeinſam teils getrennt arbeitend die Möbelfürſorge für

ſie in die ge geleitet und es wird zurzeit fieberhaft daranrbeitet mag Befriedigendes in dieſer Hinſicht zu leiſten

aber nicht alle dahingehenden Wünſche ſofort berückſichtigt
werden können l ſelbſt verſtändlich wird doch der Anſturm der
Rat und Hilfe Suchenden in der nächſten Zeit ein ganz gewal
tiger ſein Das aber müßte dem jungen Ehepaare von vornherein
klar ſein wieweit die ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel die
Befriedigung ihrer beiderſeitigen Wünſche geſtatten

g richtiger Erkenntnis ihrer pekuniären Lage und ihrer Er
werbsausſichten für die nächſte Zukunft werden beide alles an
Ausgaben vermeiden was über die ren ihrer Leiſtungsfähig
keit hinausgeht Schlichte anſpruchsloſe Einfachheit gepaart mit
Geſchmac und Sinn für Traulichkeit und Harmonie können auch
dem kleinſten Heim ſoviel individuellen Reiz verleihen daß ſich
nicht nur die s ſelber ſondern auch Gäſte darin heimiſch

hlen müſſen und werden nfalls wird eine ehrlich zuge
ndene und gezeigte Beſchränkung bei der erſten Einrichtung
Drime ſympath ſcher und wohltuender berühren als eine nur

auf den Schein berechnete mehr rn pgme Einrichtung die es
aus jedem Stück zu atmen ſcheint daß ſie nur zum Zweck des
Blendens anderer aber nicht dem innerſten Wunſche und Ge

einer Bewohner entſprechend angeſchafft wurde Bei der
ndung kann gerade die Individualität ſeiner BVeßtzer

zum Ausdruck kommen die Ehrlichkeit und Wahr
t it ihres inneren Weſens entſprechenden Ausdruck finden

Ibſt die nur auf äußere Jwrckmäß Ffeit Möbel und
kö en nor in dieſes geſuchten Ein
S mack be fanipen während umgekehrt

nungsgreuel alſ Einri tungsſtücke die
er wollen als wie ſie find auf den verſtändnisvollen

innerlich unwahr und abſtoßend wirken
Sind die Mitte für mehrere echte Stücke gleichviel welcher

Art nigqt verkenden ſo ge man ſich lieber vorerſt mit
einem davon man ſo Heim vollſtändig fertig mit Jmi

ti nen all zumeiſt wertloſein Plunder ausſtattet und ſchmückt
nar Form und Farbe ſondern der Charakter
nen verrät ſie dem Kenner als ſolche auf den erſten Blick

und vermag ihn über ihren wahren Wert nicht zu täuſchen Lesten
Endes iſt es doch die Anordnung der Möbel die geſchickte und ge

nützung der vorhandenen Räume die feine Abtönung
Kon erung zwiſchen Tapeten Teppichen Polſtermöbeln

Kiſſen u en die die erwünſchte Harmonie im Heim im Ver
ein mit geſchmackvoll angebrachtem Blumen und Pflanzenſchmuck

J

ausſchalten müſſen

herſtellen Zu allen dieſen Vingen aber bevarf es nur eines
ernſten Erwägens und Präfens eines miteinander Abſtimmens
eines gegenſeitigen Vergleichens aller in Frage kommenden Ein
richtungsſtücke und es wird den Eigentümern bald ſelbſt klar
werden wo ſie Einhalt tun wo ſie ſich beſchrünken und wo ſie

n m Ein einziges geſchmacklos gewähltes und
den Verhältniſſen des Paares nicht angepaßtes Hochze We
hat nicht ſelten das ganze Leben hindurch dem Heim desſelben
den Stempel der Banalität und igrag keit ausgedrückt
Deshalb lieber beherzt und ohne Rückſicht auf die Geber 3Anfang derartige ſich nicht in den Rahmen der neuen Sus i
keit einfügende Dinge ausgeſchaltet als daß ſie ſtändig einen
Gegenſtand in ihrer Nähe dulden der ihr Denken und Fühlen
ihren individuellen Geſchmack ſtändig abſtößt und verletzt

Sidonie Werner

Literariſches
Zeitſchrift für ſoziale Hygiene Fürſorge und Krankenhaus

weſen Unter dieſem Titel erſcheint eine neue Monatsſchrift
her ausgegeben von Dr B Chajes und Geh San Rat Stadtrat
Dr Rabnow Die ca drei Bogen ſtarken Hefte werden neben
Originalartikeln eine Zuſammenſtellung ſämtlicher wichtigen Be
gebenheiten Einrichtungen Maßnahmen Geſetze uſw auf dem
Gebiete der öffentlichen Gefundheitspflege des Wohnung Er
nährungsweſens und der Seuchenbekämpfung der Medizinal und
Sozialſtatiſtik des Arbeiterſchutzes der Frauen und Kinder
arbeit der ſozialen Verſicherung und der ſozialen Geſetzgebung
enthalten Auf das Fürſorgeweſen in allen ſeinen Zweigen wird
ebenſo wie auf das Krankenhaus und Anſtaltweſen beſonders
Wert gelegt Endlich ſoll ein Referatenteil alle wichtigen Ver
öffentlichungen auf den genannten Gebieten vollſtändig zuſammen
ſtellen und die überall zerſtreuten Aufſätze uſw ſammeln und ſo
die zeitraubende Arbeit des einſchlägigen Materials in den
Bibliotheken zuſammenſuchen allen auf dem Gebiete der ſozialen
Hygiene Tätigen erleichtern Die erſten Nummern bringen Aufſätze von Geh Rat Prof Brix Prof Dr Blaſchko Geh Med
Rat Prof Dr Flügge Stadtſchularzt Prof A Thiele Prof Dr
A Grotjahn Dr Kuczynski Direktor Albert Kohn Prof Dr
Kaßkel Prof Dr Friedberger Edmund Fiſcher Medizinalrat Dr
Graßl uſw Die Zeitſchrift wendet ſich an alle Aerzte beſonders
an diejenigen die als Verwaltungsmediziner Krankenhaus
Kommunal und Schulärzte Fürſorge Armen und Kaſſenärzte
uſw tätig ſind an die Arbeiterſekretäre an die Verwaltungs
beamten in Krankenkaſſen Verufsgenoſſenſchaften und den an
deren Zweigen der ſozialen Verſicherung an alle in ſozialer kom
munaler und ſtaatlicher Verwaltung oder ſonſt tätigen Perſonen
die durch ihre Tätigkeit gezwungen ſind alle Maßnahmen auf dem
Gebiete der ſozialen Hygiene zu ſtudieren Die Zeitſchrift kann
von der Poſt von jeder Buchhandlung wie auch direkt vom Ver
log Geſellſchaft und Erziehung G m b Berlin SW 48 Wil
helmſtraße 9 bezogen werden

Die Halliſche Künſtlergrurpe Halle Belfortſtraße 2a Tele
phon 5122 wendet ſich mit einem Aufruf an die Künſtler aller
Gattungen und ruft in ihm alle expreſſioniſtiſch Schaffenden denen
es an dem kulturellen Weſen unſeres Volkes gelegen iſt Jeder
Künſtler der Auskunft über den Zuſammenſchluß jeder Ex
preſſioniſt der auf Grund zu erbringenden Befähigungsnachweiſes
der Halliſchen Künſtlergruppe beizutreten oder jeder Laie der
Ratſchläge alle das Gebiet der Kunſt betreffenden Angelegen
heiten wünſcht wende ſich an die oben genannte Vereinigung
Der Aufruf ſelbſt iſt in der Goethe Buchhandlung und bei der
Geſchäftsſtelle der Gruppe Belfortſtraße 2a zu haben

Katarina Votsky Der Traum Roman Urnmmſchlagzeichnung
von Alfred Kubin Einbandzeichnung von Felger Jn kaum einem
belletriſtiſchen Werke der letzten Jahre finden ſich die Elemente
ſtärkſter ken er Spannung ſo reſtlos mit dichteriſchem Wert
und künſtleriſcher Geklärtheit der Form vereinigt wie in
Traum Der Jnhalt des Werkes hat alle Elemente eines rechtenSenſationsramones uns wird die Geſchichte eines Mordes er

zählt Ein Menſch verliert unter den rätſelhafteſten und ſchau
rigſten Umſtänden ſein Leben Der Mörder iſt unauffindbar
Die der Tat verdächtige Krankenſchweſter wird nach langer Unter
ſuchungshaft und qualvollen Verhandlungen freigeſprochen Der
zweite Teil des Buches erzählt von dem weiteren in Arbeit und
Stille ſich verkriechenden Leben der ſchuldlos Angeklagten und der
Schluß bringt die überraſchende Aufklärung des Mordes Katarina
Botsky hat es verſtanden dieſe ſtofflich feſſelnde Geſchichte durch
eine Feinheit der Pſfychologie eine n der inneren Ent
wicklung zu vertiefen die ihresgleichen höchſtens bei den großenRuſſen fiaben dürften

DHas Tagebuch Riksleus II wird ſoweit es ein öffentliches
Intereſſe hat in einem von dem Schriftſteller A Sommerfeld ver
ſahten im Verlagshaus Continent Berlin SW 19 zur Ausgabe
gelangenden Werke Nikolaus II enthalten ſein Das umfang
reiche Buch ein intereſſantes Dokument der Zeitgeſchichte ver
öffentlicht ferner die geheimen diplomatiſchen Jnſsrmationen

rträge und r intereſſante Schilderungen über das Fa
milienſeben die Abdankung Verbannung und Hinrichtung des
legten Zaren
n Z Zu beziehen durch die Gr uri s3Goethe Buchhandlung e er
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Die beiden Wilötauben

Roman aus dem Förſterleben von Richard Skowronnek

26 Fortetzung Nachdruck verboten
Aber ſelbſt wenn die beiden rittlings auf dem Hirſch ankommen

würden ihn zu ſchützen er mußte es verſuchen So oder ſo es
mußte ein Ende geben Hier ging s nicht mehr weiter in dem
ſtändigen Ekel gegen ſich ſelbſt und hinter der letzten Weidmanns
tat winkte ein neues Leben Er brauchte nicht allein in die Welt
hinauszuziehen und mit der nagenden Reue im Herzen daß er
ſein einziges Glück mit Füßen getreten und verdorben hatte Sie
hielt ja zu ihm die Einzige und nichts ſtand mehr zwiſchen
ihnen keine Lüge und kein Treubruch Alles war ausgelöſcht und
vergeben

Danach kam nach all dem Fieber eine kaltblütige Entſchloſſen
heit über ihn er traf mit Ruhe alle Vorbereitungen und ging
mit anbrechender Dunkelheit durch den Garten aus dem Hauſe
Erſt hatte er den Rachmittag und Abend drüben im Herrenhauſe
verbringen wollen Sie die andere hatte ihm beim Mittageſſen

verſprochen für den gefährlichen Birſchgang einen ganz beſonders
wirkſamen Talisman mitzugeben den ſie vielleicht von einem
ihrer Liebhaber bekommen hatte Einen Ring mit funkelnden
Rubinen in deſſen Höhlung ein paar Hanffaſern eingekapfelt
Iagen in winziges Teilchen von dem Strang an dem ſich ein
armfeliger Tropf erhängt hatte irgend ein Theaterarbeiter und
die erſte Sorge ſeines abergläubiſchen Direktors war es geweſen
ſich in den Beſitz des glückbringenden Strickes zu ſetzen Am
Mittag noch hatte er darüber gelacht meinetiwegen Jetzt ekelte
es ihn davor er ſchrieb ein paar nichtsſagende Zeilen um ſein
Ausbleiben zu entſchuldigen und ließ ſie durch ſeinen getreuen
Paukſchaß beſorgen

Und es war gegangen auch ohne dieſen Talisman Er hatte
ohne Fährnis und Zwiſchenfall ſeinen Anſitz erreicht und das
vertraute Verhalten des Rehwildes zeigte ihm daß vor ihm kein
Menſch das Jnſtertal paſſiert hatte Alſo galt es nur noch ge
duldig auszuharren und zu warten Und wie hieß es in dem
gaiten Jägerſpruch

Der Feiſthirſch iſt ein Waldgeſpenſt
Das du nur ahnſt doch niemals kennſt
Henn wo du glaubft da ſteht er nicht
Und wo du meinſt da geht er nicht
Und iſt nun hoch im Sternenlicht

Von dem Verslein traf auf ſeinen Fall nur das letzte zu
Wo der Kapitale ging das hatte er ganz genau ausgekündſchaftet
eine Vorbedingung mußte bloß noch eintreffen daß er tagsüber
in ſeinem kühlen Quattier in der Plinis nicht hochgemacht worden
war Wenn er den Tag lang ungeſfört geblieben war kam er
Vielleicht von der Suhle im Moor chwarz wie ein Tenjel aberer kam Die Zeit war gleichgültie Der Vollmend ten die
ganze Nacht hindurch

Und als er Viertelſtunde um Viertelſtunde mit angeſpannten
Sinnen harrend ſtand immer wieder die ſpähenden Blicke den
Saum des Hochwaldes entlang wandern ließ überkam ihn ein
merwürdiger Zuſtand eine Art Zweiteilung ſeines Bewußtſeins
Während er mit aller Anſtrengung ſpähte und laufſchte jedes Ge
räuſch im Umkreiſe vernahm das leiſe Schnattern der Enten in
dem Altwaſſertümpel das feine Singen der Mückenſchwarme und
dazwiſchen den brummenden Ton der großen Rachtkäſer jeder
einzelne Laut kam ihm klar zum Bewußtſein jagten ſich in
ſeinem Hirn allerhand ſprunghafte Bilder wie ein Schläfer in
wenigen Augenblicken ein ganzes MRenſchenleben tränmt

Er ſtand in der ſchnucken Jägeruniform vor ſeinem Zataillons
kommandenr Der hohe Herr runzelte die Stirn und trat ganz
dicht auf ihn zu Alſe Herr von Ranſar weshalb ich Sie hade
rufen laſſen Auf Sie iſt der Perdacht gejallen daß Sie in der
ergangenen Woche im idpart des Herrn Grafen Saint Valls
einen oſen haben Jſt das wahr oder nicht
Kaf J rtwoßl Herr Oberſtlentnant und wenn Sie mich ſo

es und GCdelmonn

ngen natäctich bin es geweſen Freitag abend bin ich
be das Satter n und hab einen iapitalen Damſchauflere reckt der etſunrere Schritte von unſerer Grenze auf einer

Lieſenſchlenke ſtand
Ja Serr in drei Deuweis Namen wir haben doch unſere

eigene Jagd und Böcke genug daß Sie ſich jatt daran ſchießen
r

Sehr wohl Serr Dberſtleutnant aber alſo Herr Oberſt
leutnant wiſſen doch daß mein Vater iyrheſſiſcher Oberförſter

ſchoſſen worden zwang mich meine Mutter den grünen
aufzugeben an dem ich hing ich mußte Offizier werden
ſeit der Zeit verfolgt s i mmer der Gedanke wies
beim Wildern wohl zu Mut ſein mag Ob in der Gefahr
vielleicht doch ein ganz beſonderer S liegt

5 Und nach ſeinem jähen Tode er iſt von Wilderern

Ein bißchen verrückt lieber Manſar aberl And wer
hätte es nicht ſchon ſelbſt mal im W efinger gejuckt wenn drüben
jenſeits der Grenze na jal Alſo haben Sie es z aus
probiert und der Herr Graf hat mich ſelbſt 4 Sie nicht
zu beſtrafen will diesmal noch in An 2 ſeines aimableg
ne zum Bataillon die Angelegenheit auf ſich beruhenlaſſen Aber Sie geben mir Jhr Wort daß Sie dieſe en in

Zukunft unterlaſſen
Mein Wort Herr OberſtleutnantEin paar Wochen ſpäter eine ähnliche Unterredung nur in

einer anderen Tonart Der Kommandeur geht mit zornroten
Kopf im Zimmer umher und ſchreit daß die Fenſter klirren
Herr wiſſen Sie was Sie ſind Wortkbrüchig ſind Sie und

haben Jhre Ehre verwirkt Namen Exiſtenz und Karriere v
ein blödes Vieh das ein paar Hörner auf dem Kopfe trägt
Alſo haben Sie dafür wenigſtens eine Erklärung n einer
Entſchuldigung kann in diefem Falle natürlich keine Rede mehs
ein

Eine Erklärung Sehr wohl Herr Oberſtleutnant
hätte mein Wort nicht auf eine Sache verpfänden ſollen die
ſtärker war nachdem ich ſie einmal gekoſtet hatte nachs
nach dem Liebesmal wie ich da ein bißchen angetrunken za
meinem Fenſter hinausſehe auf den friſch gefallenen Schnee und
der Mond ſtand groß und klar am Himmel alſo da mußte
einfach Und nur einen Gedanken Du haſt damals dem Hi
die Schaufeln laſſen müſſen konnteſt ſie in der Hetz nicht mit
nehmen Eine Stunde ſpäter hatte ich das Gatter überſtiegen

ſtieß auf ein ganzes Rudel und e Hirſch lag im r
Ich ſchlag ihm mit der Säge am idmeſſer die Schaufeln ab
da heißt es mit einem Male Halt nicht gerührt ſon gibt s
Feuer Da wurd ich auf einen Hieb nüchtern wußte was
ich mir angerichtet hatte Machte gar keinen Verſüch ins Dickicht
zu entkommen denn ſo oder ſo ich hätte doch ganz r 7
herkommen müfſen Herr Oberſtleutnant ich hab mein gege
Wort gebrochen

Der hohe Herr ein wenig milder Na ja wenn in einem
jungen Menſchen eine ſo blindwütige Paſſion t Aber Wort
iſt Wort Es tut mir leid auf ſo infame Weiſe einen ſonſt ganz
tüchtigen Offizier zu verlieren

Eine Reihe dunkler Wochen danach ſchlichter Abſchied als eine
Art von Gnadenbeweis in Anbetracht der mildernden
Familienrat in Wiesbaden und der BVeſchluß ihn in e

diſche Kelonialarmee zu ſtecken das große Sammelbecken für den
Spülicht aller Länder und Rationen Kein Todesurteil geradezu man konnte ja vielleicht wiederkommen Aber nis Al
kohol und ein Atchinefenpfeit ſchließlich taten ſchon das übrige

Als ſchon alles feſtſtand beinahe er hielt ſtill ohne Mucken
nachdem die eigene Mutter ihn mit ſtarrem Geſicht auch zu den
Toten geworfen hatte war der alte Heinrich von iebenow
erſchienen der in Wiesbaden wieder einmal ſeines Rheumatis
mus auskurierte Sprang für ihn ein wie ein Löwe und
zu den anderen Pfui Deiwel un der Jung ſich
jall bei mir s oden an der Grenz hat er reichlich Sel
Ich aber will ihn ſo in die Kandaren nehmen daß noch ein Paar
Jahren ein krauchdarer Menſch aus ihm geworden ſein ſoll Ein
Zrdentkicher Aandwirt und er braucht ja denen die ein aus
Paſſion e i ins dem Tode beſtrafen wolken
micht mehr unter die Augen zu treten

Und dent Braven hatte er s ſo dis
Ein Dugend Ausreden S Sein kleines ſchwarzes Veb

hen brauchte ihn nicht ſo ſchroff zer
überhaupt eng en Die andere drängte an als
ſie dafür eine Witterung Eines Rachmittags der Herr war
in ſeinem eingeſchlafen trat ſie auf ihn zu und ließ
die ehrbsre Maske Vviebestummer Bezzawin Und wer wird ſich mit ſo was das be weren

An dem Tage hate das unwürdige Spiel anen das ihm
zuerſt reizvoll erſchienen war wie das Handwerk de Wilderns
dis ihn der Skel angeſaßt Zatte daß er in einen Revier
das ohne Schutz war Und auf ein wenig ſauberes Wild

jedem ſich zur leichten Veute gas
Aber noch war es Zeit Richt zur Umkehr aber zur

lichen Flucht zur Flucht vor den Augen in denen jetzt e
t Argwohn ſtand Am Tag der ihm die Gewißheit brachte



D Eret Pinen wodltanken Leid wohl noch bie an den Ge einziges e engliches Glücksgefühl vas nicht mit allen
S Schätzen der Erde zu bezahlen war m

ſte die würde n auch ſchon noch dieſes letzte ver ver war das Werk erſt halb getan was galt der Sieg
zeihen danach die Aettung und das neue Leben Viel ohne die koſtbare Trophäe Und jede Sekunde war koſtbar
war da zu der Fahrt nicht vorzubereiten ſein bißchen Haſtig glitt er am Stamm hinunter lud im VorwärtsetlenGeld hatte er gemacht Und wie ein Rauſch war es den abgeene Büchſenlauf und holte die kurze Handſäge her
in ihm daß er nicht allein von hinnen zu gehen brauchte ſondern aus deren Zähne er am Nachmittag mit einer Feile geſchärſt

neben eine ährtin für die ſich s verlohnte Arbeit und hatte
auf ſich zu nehmen Sie war wirklich die eine und Be Vor dem gewaltigen Gewer wollte ihn noch einmal die Freude
die eh wo andere verflucht

en damals war alles zu unvermittelt auf
e brauchte Zeit um ſich zurechtzufinden Aber wieg ſieihn n allei da dazur un d l e ekönnen Hirſch die nung und den üle legene Wein et

e ein

mannsfreuden wäre er ja doch nicht

da jetzt ein Ton der dem Jäger der ihn einmal nur
vernommen hatte den Her lag m Buſen hemmte Ein ganzigenartig kl n und 3 r Ton wenn der haſtig ſchrei

re H0 mit den Enden des z en einen dürren Aſt
uskert alle Gedank di t unde

men e keine zehn ritte von m agmbeſtät Wechſel
das alte Tier

und ſichernd trat es zwiſchen den letzten Stämmen
bervor reckte den langen Hals ſtellte die hohen Luuſcher nach

en Seiten ein und fing den Wind mit den weitgeöffneten
Dann erſt nach langen Augenblicken ſchritt es mit

m in die Wieſe hinaus
inter das hell gefärbt Es jagte mit ein paar mut
n Fluchten aus dem ſchützenden Dunkel umkreiſte dieu t das Zeichen gegeben hatte daß nirgends eine Gefahr

r

und ſchob ven ſchlanken Kopf mit den zurückgeſchlagenenJe im Sel an das leergetrunkene Seſauge Die

Mutter aber trollte vorwärts kehrte wieder um und fing mit dem
Kleinen ein kindiſches Spiel an mit Sprüngen Jagen und Trei
ben bis die erſchreckten Enten unter Poltern und lautem Ge

aus dem Tümpel fuhren Da machte ſie ein paar jähe
luchten zurück und verhoffte einen Augenblick lang als ſie aber
e vertraute Urſache des Geräuſches erkannt hatte trollte ſie

wieder in die Wieſe hinein
Paarweis neben einander traten das Schmaltier und der ge

ringe Achter aus ein kümmerlicher Schneider mit ſchwachen
Stangen endlich nach einer kurzen Pauſe er der Gewaltige der
Kapitale Und da wurde es dem Jäger auf der einſamen Eiche
ein paar Sekunden lang dunkel vor den Augen das Hirſchfieber

üttelte ihn daß die Zähne aufeinanderſchlugen und das Gewehr
n ſeinen zitter Händen zu flattern anfing Aber nur ein

paar Augenblicke dann ging es vorüber Seine Knie er ſich
wieder und ſeine ſehnige Hand ſog ſich ordentlich um den Kolben

Eine prangende Herrlichkeit tat ſich vor ſeinen leuchtenden
Augen auf wie ein wahrhafter Monarch kam das gewaltige Tier

heiten den ſtolzen Kopf mit dem krönenden Schmuck
erho ichts Kleinliches oder Geringes an ihm maje

i ein Sept und majeſtätiſch die Ruhe mit der er ſicherte
aber ſtand hier oben als Herr über Leben und Tod
Eine ile ſtand der Hirſch noch vernehmend zwiſchen den

letzten Stämmen das Alttier äugte indeſſen immerfort zu ihm
rück endlich trat er ins Freie in den klaren Mondſcheinans Der Nebel deckte ihn faſt bis zur Hälfte des Leibes

ganz geheimnisvoll ſah es aus wie ſich darüber der helle Körper
mit dem dunklen Hals und dem weitausladenden Geweih laut
ios vorwärts ſchob Und immer näher kam er halb ſpitz von
vorn

Das Alttier mit ſeinem Gefolge hatte ſchon die leichte Rinne
der Jnſter überſchritten er überfiel ſie mit einer kurzen Flucht
um dann wieder gelaſſen vorwärts zu ſchreiten

war es der Schaft hob ſich an die Wange Und
ein bl elles en wo die Kugel anzutragen war damit
der Gewaltige im r blieb Der weidmänniſche Blattſchuß
war ausgeſchloſſen damit ging er noch ein halbes Jagen veit

er zuſjammenbegch alſo nur Hals oder mitten zwiſchen die
ter
Einen n Zweig als Anlage den Rücken L gen

den Stamm gelehnt Kimme Korn und Auge auf die Stelle ge
richtet an der und Hals zuſammenſchloſſen und derl Finger z iſe an den Abzug Ein kurzer reißen

r Knall der ſo z viermal im Wiederhall brach ein dumpf
urgelnder Laut danach eia ſchweres Zuſammenbrechen die

S n v ückgepreſcht in den HochDa war in jüher Flucht zurückgepre n den Hochwald hinein wie gelegt war die ganze weite Wieſe nirgends
mehr ein Stück Rehwild nur da unten im Nebel ein Bäumen
und röchelnde Laute dazwiſchen der Gewaltige kämpfte
den Todes b och einmal hob ſich das ſtolze Haupt ein
dumpfes agen danach der Kampf war zu Ende nichts
tegte ſich mehr

Da löſte ſich in der Bruſt des Wilderers die atemloſe Span
ng in eine wildflutende Freude durchdrang mit heißem Feuer
n ganzen Menſchen und ließ ieden Nerv an ihm erbeben Ein

en nur er konnte es

er den Hirſ

überfallen aber dafür wer es Zeit nachher wenn er mit der
Beute in G verſchwiegenen Zimmer ſaß Jetzt galt es eilen
auf den Schuß hin waren die beiden Forſtbeamten wohl tängl
ſchon unterwegs Er legte das geſpannte Gewehr dem ver
endeten Hirſch auf den Leib ſehr mit der Linken die eine Stange
und ſetzte drei ginge hinter den Roſenſtöcken die Säge an
Die ſcharfen Zähne ſchnitten durch die Decke und faßten mit leiſe
knirſchendem Laut den harten Schädelknochen Noch zwei drei
kurze Minuten und das Gewih lag abgeſchlagen in ſeiner Hand
Dann aber

werenot noch einmal was war das Jrgendwoher aus
dem Nebel ein japſender Laut als wenn einer der ſchnell ge
laufen war nach Atem rang Blitzſchnell warf er ſich hinter den
Leib des Hirſches in Deckung ſeine Hand griff nach dem Gewehr

Und jetzt eine ra Stimme hinter einem dichten Weiden
u au per bäis ritte Entfernung Flint runter Hände

och aufſtehenHoho nur ſachte ſo ſchnell ergab er ſich nicht Jn dem Nebel
konnte der andere a
hüten hinter dem ſchützenden Weidenbuſch hervorzutreten und den
Kopf aus dem Nebel zu heben frei ins klare Mondlicht Er
aber nahm derweil lautlos die tiefe Furche an die das Wild
waſſer im Frühjahr durch den Wieſengrund geriſſen hatte ſchlich
wie ein Fuchs zur Jnſter hinab und dann mochte ein fröhliches
Wettrennen beginnen ſeine Läufe waren ja noch friſch nd
wenn er auch das Geweih im Stich laſſen mußte die Freude daß

geſtreckt hatte konnte ihm keiner nehmen
Da jetzt aus dem dunklen Weidenbuſch ein roter Feuerßrahl

nur merkwürdig kein Knall danach Ein warmes Gefühl in
der Bruſt und ſeltſam er vermochte den Kopf nicht anzuheben
Ein widerlich ſader Geſchmack im Mund ach ſo der
andere hatte aufrecht und höher geſtanden konnte von oben in
den Nebel eine en halali aus erledigt Es ging ansAbſchiednehmen Mitten aus der r eiegerfreude ins Dunkle

recht ſo Was gleicht wohl auf Erden Ein Weidmann
ſtarb ein hirſchgerechter

Ein paar Hände griffen unter ſeine Arme wälzten ihn auf
den Rüdken ein roter Bart mit zwei funkelnden Augen darüber
neigte ſich über ſein Geſicht

Ach ſo Herr Hoffmann Gut daß nicht der andere
muß nunGrüßen Sie mir mein ſüßes ſchwarzes Liebchen m

allein wandern Und vergeſſen Sie nicht alles auf die Aus
ſtellung der Hirſch war mein

Ob er die Worte noch geſprochen oder nur gedacht hatte
der andere antwortete nicht der Mond verſchwand es wurde
dunkel

Fortſetzung folgt

Gefangenſchaft
Von Reinhard Weer

Nachdruck verboten
1

Elf ſind wir wie die Schillſchen Offiziere in Welgl lagte
einer Man wußte nicht wie er s meinte hob die en und
t ihn an Die wurden am Morgen vor die Rheinbaſtion ge

führt und
Die Ruſſen von heute ſind nicht wie die Franzoſen von da

mals kam s aus der Ecke
Nein Sondern ſchlimmer
Vorſicht mahnte der en
Wir und die illſchen höhnte einer mit bitterem Zu

Sie tun den alten nürröcken bitter Unrecht mein Lieberx
hätten ſich nicht ſo überrumpeln laſſen

Wir wollen kein Unglück prophezeien,
den Schlußſtrich darunter

Sie ſaßen in dem berüchtigten Kommiſſariat der politiſchen
olizei und warteten aufs Verhör Man hatte ihnen S und
änke in den engen Raum vor die Schranke geſtellt auf deren

anderer Seite ein Sekretär n am Tiſche lehnte deſſen Auf

ſetzte ein anderer

r

gabe darin beſtand ihre Geſpräche zu überwachen Zwar
wortete auf le ragen er ruſſiſch daß er nicht verſtehe aber
ſie kannten ruſſiſche Methoden gut genug um ihm das nicht 4
glauben Auf dieſen Lauſcher war Lienhards Frage berechnetWas würden meine Freunde Liebknecht und Joſſe zu dieſer Be
handlung ſagen Doch die anderen ſchienen nicht geſonnen auf
die kleine Jntrige einzugehen und ließen die Frage zu Boden
fallen wie einen Stein

Sind wir denn Verbrecher begehrte einer der Jüngeren
wild auf Zwiſchen den Zähnen ſtieß er es hervor Wedel der
ſich den Kneifer blank rieb meckerte ſein kurzes ſpitzes Lachen
Unſer Verbrechen iſt daß wir unſere Pflicht gegenüber unſerem

Lande getan haben Die anderen verharrten in Schweigen
Ein kleiner Menſch ganz in Leder trat raſchen Schrittes in

nicht beſſer ſehen und er ſollte ſich wohl

v

die Stude ein Papier in der Hand Gans Bernex Joachim
Wedel Germann Mellenthin fing er eine Li ver
leſen an er konnte wie alle Großruſſen das deutſche h nicht aus

en e een Sie mir
Akſo kein Verhör fragte Lienhard imein unvrerbeſſerlicher Zeit e

erwarten ſagte Löbell verweiſend und klemmte ſein Monokel
ein

Autos ſtampften auf dem ſchwarznaſſen Pflaſter Flockengerieſelund legene war in dem Strahlentegel ihrer kern
z fünf und r wurden ſie in einen Wagen verſtaut Der

edermenſch blank wie ein friſchgewichſter Stiefel ſetzte ſich auf
den Chauffeurſitz neben ihn kroch ein kleiner Kommiſſar mit
breiten ſchlitzartigen Naſenlächern in dem affenhaft bärtigen Gekg einen atronengurt über dem Mantel Auf den Weg
achten man weiß nicht wozu es gut iſt gab Lienhard als Parole
aus Der Wagen rutſchte ſchleudernd in die nächſte Kurve und
bog am Winterpalaſt nach der Newa zu Jn die Feſtung natür
lich dachten ſie alle Eine Springflut aus den Löchern des Holzpflaſters fuhr ihnen wie ein Peit enſchnipper übers Geſicht

Löbell und Lienhard auf den Hinterplätzen konnten leiſe mit
einander ſprechen Drei Sätze genügten für die Verabredung am
menſchenleeren Kai Hände mit eiſernem Klammergriff um den
Hals des Chauffeurs und des Kommiſſars und heraus aus dem
Wagen Marſchrichtung finniſche Grenze Schade daß keiner von
ihnen afzen konnte Aber ſie mußten ſchnell reſignieren Das

uto raſte den Kai entlang nahm die hochgewölbten kleinen
Kanalbrücken faſt im Sprunge Sie ſahen an und diesmal

ein Blick für die Verſtändigung Wir würden in den
trom fallen oder uns an den Palaſtfaſſaden die Schädel ein

ſchlagen Wie oft bin ich hier in meinen guten Tagen ſpazieren
gegargen dachte Lienhard Jenſeits über dem dunklen Leben
des Stromes zeichneten ſich die glatten geraden Linien der Peter
PaulsFeſtung die goldene Turmnadel der Feſtungskirche glänzte

als habe ſie alles Glühen der Geſtirne eingefangen in dieſer
dunklen Nacht An der Waſſerpforte brannte ein einſames Licht
Dorthin in die Kaſematten

Nein nicht dorthin Sie ließen die Brücke links flogen weiter
am Kai entlang

2

Das Gefängnisbureau war ein ſteinernes webaude mit vitter
fenſtern Soldaten drängten ſich neugierig an die Tür Zwei
Beamte und eine Sekretärin nahmen ihnen alle Wertſachen ab
es gab ordentlich ausgeſtellte Quittungen Der Chauffeur im
blanken Lederfutteral ſah mit Befriedigung zu Die meiſten
gingen auf und ab die Arme im Rücken verſchränkt wechſelten
mitunter ein leiſes Wort Man wird uns doch wenigſtens zu
Be laſſen Der Ledermenſch glänzte Zuſammenlaſſen

ewahre Alles in Einzelzellen So in dem Tone wie Sie
ſollen doch auch ein Vergnügen von der Sache haben

Fünf Rotgardiſten mit aufgepflanztem Bajonett nahmen
Lienhard in die Mitte und führten ihn hinaus Er hatte ver
ſucht den anderen noch raſch die Hand zu reichen doch man hatte
es nicht zugelaſſen m Weggehen hörte er wie Löbell des
Ruſſiſchen unkundig Mellenthin fragte Was heißt er
Und was heißt austreten Golod und pravitzia Die Worte
merkte er ſich auch auf alle Fälle Und was heißt Gift dachteer im Weitergehen Sie werden ſich alle noch einmal wieder
ſehen meinte einer der Rotgardiſten

Durch drei rieſige ſchwarze Gittertore ging es wie ins innerſte
Gehäuſe eines großen Menſchenkäfigs hinein Wachſoldaten ſtan
den an jedem Tor und mit jedem ſank Lienhard der Mut Es
fiel ihm ein daß er den mit dem Spitzbart einen kalten be
ſonnenen Rechner vorhin im Bureau gefragt hatte wie er die
Lage beurteile Jch habe jetzt wenig Hoffnung mehr war die
Antwort geweſen

Golod und pravitzia wiederholte er ſich im ſtillen Jch darf
die Worte nicht vergeſſen
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Die n war ihm bei der Wegnahme von Geld und
Wertſachen belaſſen worden Der Wärter der ihn von allen
Seiten befühlte holte ſie mit erfreutem Geſichtsausdruck aus dem
Rock und unterſuchte den Jnhalt Da waren Notizblätter Rech
nungen zwei Aufnahmen von einem Mädchen ein paar vor
überſehene Geldſcheine die ihm Lienharz ſchnell hinſchob a
durfte er die Bilder behalten während alles andere in die Taſchen
des kleinen Mannes verſchwand Jch könnte dich totſchlagen du
Hund dachte er aber was würde es helfen

An der Wand der Zelle entdeckte er eine deutſche Aufſchrift
Verfluchtes Rußland ſtand da geſchrieben darunter ein Name

und ein Datum aus dem Jahre 1916 Er ertappte ſich dabei wie
er den anderen bemitleidete fand das unlogiſch und ärgerte ſich
Armer Kerl Warum armer Kerl Er ſprdach es laut in

den engen Raum Die Betonzelle dröhnte wie eine Muſchel
Als der Wärter noch einmal erſchien ſuchte er in Herzensnot

all ſein Ruſſiſch zuſammen Genoſſe ſag mir ich bitte dichwann iſt unſer Verhör Ja ne ſnajul Jch weiß nicht
Warum überhaupt Verhör klang aus der Antwort heraus
Und wie lange ſollen wir hier bleiben Da wurde der Mann

lebhaft und freundlich Oh du wirſt nicht lang in dieſem Ge
fängnis bleiben Jch habe gehört das man beſchloſſen hat euch

le morgen zwiſchen vier und ſechs zu erſchießen

Mutter dachte er au
Mutterder e Licht der

te
e eStunde der Warter und r das t an

um dieſe Störung abzuſte die BVirnenächſten Reviſion kam der Wärter als die dunkel

J Tee e d iel rund 23 u Mann geſagt tnagt I zu
Schlaf fand Lienhard nicht Er ging auf und ab inBetonkäfig drei Schritte hin drei Sclitt zurück Die

Pritſche widerte ihn an warm war es weni
Raum er erkannte es an zu warm lege J

Kette ja ja gette gut Den Fiwent mee
das iſt alles Jn einem Augenbli
Gewehren der Chineſen erſcheinen pfui Dann lieber
die Kette Der Wärter würde 3 machen er durchsGuckloch ſähel Oder er kannte vielleicht ger Andüe

Es mußte auf den Morgen zugeben r ärgerte ſich kein
g haben Daß einem die nehunde alles genommen

r hatte immer vor ſtarken Worten zren nur
empfunden je ſchienen ſie unentbehrlich lerlgr

hans ine Turmglocke drang in die tiefe Stille des
ngniſſesAuf dem Korridor hallten Schritte ein kn vder Tür die ſich geräuſchlos öffnete wie de u nhn

Er ſah den Wärter Soldaten mit Bajonetten
a wurde ſein ganzes Sein ein ſtilles Findaa

wohl Olga Alfredowna Leb wohl Mutter Er war
und ergeben beinahe freudig Schade um den ſchönen Pe
er während er ſich fertig machte den wird nun ſo ein Lu
hund ſtehlen Und er ſuchte nach einem Wort ſchneidend
de verletzend und doch überirdiſch erhellt wie eine Mon
daß er ihnen im letzten Augenblick ſagen wollte Die
C den he ihm ein und die Nema DieSchweiz die Oſtſee der Rhein Der Krieg und der
frühling in Frankreich und die Kameraden Der tote v
und Bruder Ein Mädchen hier und eine junge Frau darfEs iſt gut dachte er es iſt alles gut Alles ſchien ihm Löſens
und Erlöſtheit Ausgeglichenſein

Perſiſcher Humor

Es gibt ein alt Buch das re getan gen Werhlset u das an Se aeinem Manne namens Abdur Rahman
das ſich nennt Leichte und duftende Winde von Humor
Scherz die die Lippen der Roſenknoſpen zum Lächeln und
Blumen des Herzens zum Erblühen bringen Dieſes Buch mit
dem eigentümlichen Titel iſt eine Anekdotenſammlung die zei
will wie klug und geiſtreich die Perſer ſtets in ihren Antw
geweſen ſind Der Verfaſſer behauptet in der a r
auch der Prophet Mohamed ein erfinderiſcher Scherzbo
wen u obgleich errja kein Perſer geweſen iſt

o amed ſagte ſo erzählt er einmal zu einer alten Fravpz
Alte Weiber können nicht ins Paradies kommen

Die arme Frau begann bitterlich zu weinen worauf Mo
hamed ſie tröſtete indem er zate

Denn Allah wird ihnen ihre Jugend und Schönheit wieder
geben und dann läßt er ſie in ſeinen Himmel ein

Und ſo erzählt Äbdur Rahman eine Menge perſiſcher Scherzevon denen einige hier wiedergegeben ſeien Manche gleichen ſo

ſehr den Sagen anderer Völker und man kann in dieſer ſichet
viele hundert Jahre alten rn aus dem Orient Anekdoten

hege Gunen die in unſeren heutigen Witzblättern noch auf
auchen

Ein weiſer Mann der ungemein häßlich war erzählt vonſelbſt daß er eines Tages als er über den Markt ging von e

älteren Frau an der Hand gefaßt wurde die ihn zu einem Kunſt
gießer führte und dieſem er

Mach ihn wie dieſen hier
arauf ſagte ſie dem weiſen Mann Lebewohl und ging davon

Er wandte ſich verwundert an den Kurigieſe und fragte
was die Frau wohl gemeint habe Und der Gießer antwortete

Sie hat bei uns das Bild des Satans beſtellt aber iich ihn abbilden follte darum hat ſie dich hier
gebracht

Ein Mann der alte Frauen nicht leiden konnte e
v Gebet in einer Moſchee und er bat in den Himm
ommen möge Eine Greiſin die hinter ihm ſtand lauſchte ſeinen

beredten Bitten in denen er noch verſchledenes andere aufzählte
was er ſich wünſchte und nO Allah laß mich dieſes Mannes Genoſſe in allem ſein was
er ſich wünſcht Worauf der Mann ſein Gebet fortſetzte

O Allah laß mich gehängt werden und unter der Peitſcho
vergehen

z

men känven
der Haltloſigkeit 3kalte vor den
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